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^ Der Bund der Landwirte .
(Nachdruck verdaten .)

In wenigen Tagen , zum Beginn der kommenden
Woche , wird der Bund der Landwirte seine diesjährige
General - Versammlung im Cirkus Busch in Berlin abhalten
und es wird dem Verlauf derselben mir größtem Interesse
entgegen gesehen.

Der Bund der Landwirte ist in unserem wirtschafts¬
politischen Leben eine starke und wichtige Einrichtung ge¬
worden, es giebt keine andere Jnteressenten-Gruppierung im
deutschen Reiche , welche mehr von sich reden macht . Die
lebhaften Auseinandersetzungen wegen der Forderungen des
Bundes zu Gunsten der Landwirtschaft nehmen kein Ende
und auch der grundsätzlichste Gegner kann der Vereinigung
das nicht bestreiten , daß sie niemals aus ihrem Herzen eine
Mördergrube machte und stets folgerichtig war . Es ist,
namentlich im Anfänge seiner Existenz oft behauptet, eine
Jnteressenten- Gruppe , die so unbekümmert sich Ellenbogen¬
freiheit zu schaffen suche, könne unmöglich für die Dauer
bestehen , sie werde ihren Anhang verlieren, aber von diesen
düsteren Prophezeihungen hat sich für den Bund nichts
bewahrheitet. Der Besuch der Generalversammlungen wird
von Jahr zu Jahr stärker, die Teilnahme für ihn ist nicht
im Sinken, sondern im Wachsen begriffen . Das wird heute
allseitig anerkannt.

Von den allermeisten Politikern in Deutschland wird
bestritten , daß es möglich sei, die weitgehenden Forderungen
des Bundes zu verwirklichen ; dazu sei die heutige Ent¬
wicklung unseres Vaterlandes nicht angethan . Der Bund
hält demgegenüber seine Ansprüche aufrecht, vermeidet die
Theorie und verweist aus die Thatsachen, auf die Ergebnisse
des praktischen Lebens. Und da haben ihm ja, wie nie¬
mand bestreiten kann , die bekannten Vorgänge der letzten
Jahre unerfreuliches Material genug geboten , wie denn
überhaupt die in jener Zeit gewonnenen Eindrücke in der
Bevölkerung viel tiefer haften, als diejenigen annehmen,
welche das Andenken an diese Erscheinungen bald ver¬
wischt sehen möchten . Man mag als Gegner des Bundes
der Landwirte über die Einzelheiten seiner Forderungen
recht absprechend urteilen, es ist aber nicht zu leugnen, daß
er mit dem wirklichen Leben rechnet , daß dieser Appell an
die Landwirte großen Beifall und volles Verständnis findet .
Die Theorie , welche sich in seitenlangen Abhandlungen
ergeht , wird wenig Eindruck da machen , wo das Verhältnis
zwischen Einnahmen und Ausgaben nicht so ist, wie es ge¬
wünscht wird. Und für den Landwirt kommt dabei hinzu
der Blick auf den Profit der modernen Industrie , mit
welchem nun einmal landwirtschaftliche Erträge nicht ver¬
glichen werden können .

Die Grund - und Boden-Frage wird für Deutschland
immer wichtiger werden , aber nicht nur auf dem Lande,
sondern auch in den Städten. Das Verlangen nach einer
höheren Rente tritt heute in den Großstädten bereits viel
stärker auf, wie auf dem Lande und welchen unberechtigten
Umfang die Grundstücksspekulation in den Großstädten an¬
genommen hat, ist bekannt . Die Sehnsucht nach der Er¬
zielung höherer Einnahmen ist allgemein, es ist ebenso selbst-

Der neue Reichstag .
Von LeopoldSturm .

(Nachdruck verboten.)
Der Reichstag wird in vier Monaten neu gewählt

werden . . . . Aber der alte Reichstag ist eigentlich schon
ein neuer Reichstag geworden ; bis auf einige Wenige be¬
tagte Herren sind die alten Kämpen aus ihm verschwunden,die jeder Zeitungsleser kannte , nach deren Namen er schaute ,um das Blatt wieder aus der Hand zu legen , wenn er sie
vermißte. Er erwartete eigentlich , diese, seine Redner müßten
jeden lieben Tag das Wort ergreifen, dazu waren sie im
Reichstag, dazu waren sie vor allen Dingen populär, im
Volke bekannt .

So sehr groß ist die Zahl der wirklich populärenVolksvertreter bei uns nie gewesen, denn die Teilnahme fürdie Politik war selbst in den allerregsten Zeiten doch nie
in Deutschland so entwickelt, wie in England , Frankreich,Italien rc . Daß es dort anders , hat seine Gründe freilich
nicht in der so erheblich größeren Gescheidtheit , unser Gehirn
steht im Durchschnitt dem anderer Nationen wahrlich nicht
nach , sondern in landesüblichen, nicht eben immer schönen
Gewohnheiten : Entweder verfügt z. B . der Herr AbgeordneteWer einen Heerbann von Partei-Fanatikern in seinem
Wahlkreise , die alles, was in der Welt geschieht, als neben¬
sächlich hinstellen gegenüber den Leistungen ihres Vertreters,oder die Wähler wollen etwas haben oder haben etwas
bekommen . Der Deputierte muß helfen ! Das ist besondersm Frankreich die stehende Redensart . Und von den
Italienern ist hinlänglich ihre Wetterwendischkeit bekannt ,

verständlich, daß dabei die verschiedenen Interessen auf
einander stoßen und sich heftig bekämpfen . Wahrend die
Bewohner der Mittel - und Kleinstädte im engeren geschäft¬
lichen Verkehr mit den Landwirten stehen und hier sich viele
Meinungsverschiedenheiten, die ja überall sich mal ergeben ,
durch das gemeinsame Geschäftsinteresse ausgleichen, sind
Großstädter und Bewohner von Jndustriebezirken allen
Forderungen der Landwirte grundsätzlich abgeneigt. Sie
haben in Folge des Zwischenhandels, höherer Mieten und
Geschäftslasten ohnehin für landwirtschaftliche Produkte
mehr zu zahlen, als Mittel - und Kleinstädter und sträuben
sich daher gegen alles, was nur irgendwie geeignet erscheint,
eine Verteuerung zu bringen. Aus diesen Jateressen-
Gegensätzen hat sich der wirtschaftliche Streit, in welchem
der Bund der Landwirte eine so hervorragende Rolle spielt,
ergeben . Die Zähigkeit der Landbewohner läßt auch einen
Verzicht auf das, was sie für nötig halten , nicht erwarten.

Deutscher Wsichstag .
* Aerli «, 5 . Febr . Aüg Ledebour (Soz.) verteidigt

die Stellung der Sozialdemokraten zur Frage der Diäten ,
der Sicherheit des Wahlgeheimnisses und der Neueinteilung
der Wahlkreise und des Jesuitengesetzes . Redner erörtert
dann die allgemeine politische Lage , tadelt den „ rennomisti-
schen Charakter" unserer auswärtigen Politik und bedauert
die ungesunde Ueberspannung des nationalen Bewußtseins,
wie sie sich in unserer Polenpolitik und der Marienburger
Rede des Kaisers dokumentierte . Reichskanzler Graf Bü -
low bestreitet , daß wir Rennomierpolitik treiben. Auf Aben¬
teuer L 1a Mexiko werden wir uns niemals einlassen , wie
wir auch in Venezuela uns auf den Bahnen ruhiger Be¬
sonnenheit bewegen . Ich bestrebe mich, in unserer auswär¬
tigen Politik die Mitte einzuhalten zwischen der kirchturm¬
mäßigen Auffassung des Abg . Ledebour und der Auffassung
des Abg . Hasse , der sich zuweilen von Gefühlswallungen
leiten läßt und nicht lediglich von dem dauernden Interesse
des deutschen Volkes. So weit diese Interessen Weltinteressen
sind , wird unsere Politik ganz von selbst zur Weltpolitik.
Auf die Polenpolitik würde ich , da sie nicht vor den Reichs¬
tag gehört, nicht eingehen , wenn der Vorredner nicht die
Person des Kaisers in die Debatte gezogen hätte. Ich habe
während der ersten Etatslesung bewiesen, daß ich eine freie
Aussprache über den Kaiser nicht scheue, solche Diskussionen
sollten aber so wenig wie möglich stattfinden (sehr richtig
rechts ) und nur wenn dringende Umstände vorliegen. (Sehr
richtig rechts .) Solche Umstände liegen nach der erschöpfen¬
den Diskussion der letzten Woche jetzt nicht vor (sehr
richtig rechts) und deshalb lehne ich es ab , dem Abg . Lrde -
bour auf dieses Terrain zu folgen. (Lebhafte Zustimmung
rechts .) Abg . GamP (Rp .) dankt dem Reichskanzler für
seine letzten Ausführungen und erklärt sich dann gegen die
Bewilligung von Diäten . Wenn man Arbeiter in den Reichs¬
tag bringen wolle, so würde es leicht sein, privatim die
Mittel aufzubringen, um diesen Arbeitern den Aufenthalt in
Berlin zu ermöglichen. Barth habe durch seinen Antrag
auf Neueinteilung der Wahlkreise wiederum bewiesen, daß er

die nie ausbleibt , wenn sie in stillen oder lauten Hoff¬
nungen sich täuschten .

So etwas giebt 's im deutschen Reichstag nun absolut
nicht, schlechterdings nicht , und so etwas wird es nie geben .
Der in weiteren Kreisen bekannte deutsche Reichstagsab¬
geordnete blieb immer der, welcher oft und ansprechend
redete . Der deutsche Bürger ist ja im Allgemeinen kein
Parteifanatiker , er liest auch die Reden anderer Herren , als
nur die seiner engeren Anschauung , und streitet ihnen nicht
von vornherein Alles ab als unberechtigt, was andere
sagen . Nur gar zu sehr Wider den gesunden Menschen¬
verstand darf 's nicht gehen , sonst wird er auch etwas kratz¬
bürstig. Und so ist erklärlicherweise , da in früheren Jahren
mehr wie heute ein nicht ganz sattelfester Volksvertreter
die Redner-Tribüne scheute, die Lust zum Schreien -Spektakel
ä la Zolltarif-Debatte verhältnismäßig mehr wie harmlos
sich äußerte, die Zahl der viel genannten Paclaments-
männer, sowohl im Reichstage selbst, wie am Bundesrats¬
tisch nicht übermäßig groß gewesen.

Hatten sie wenig Haare auf den Köpfen, so um so
mehr auf den Zähnen , und aus ihren Worten klang, was
der Sache den rechten Wert gab, bei aller Betonung des
Parteistandpunktes doch die Erfahrung und der Wille, auch
von der Erfahrung Anderer zu lernen. Heute giebt es ja
extravagante Herren , die am liebsten schon dann, wenn sich
ein Gegner zum Wort meldet , rufen : Es stimmt nicht !
Die Jahre haben dem Reichstage eben viel neues, aber
immer weniger ruhiges Blut gegeben .

Die Alten haben dem Sensenmann ihren Tribut be-

der Fahnenträger der Sozialdemokratie sei . Dieser Antrag
solle nichts weiter als die Z ihl der sozialdemokratischen
Sitze vermehren. Der Name „ Jsolierraum" erinnere an das
Irrenhaus . Redner verteidigt gegenüber dem Bund der
Landwirte die Taktik seiner P ortet beim Zolltarif. Ohne
Annahme des Zolltarifs hätte die Obstruktion nicht bekämpft
werden können , da die Nationalliberalen sich nicht geweigert
hätten, an Maßnahmen gegen die Obstruktion teilzunehmen,
wenn nicht die Annahme des Zolltarifs gesichert wäre. Abg.
von Dziembowski weist die Mitteilungen des Kciegs-
ministers über den von den Thoraern Gymnasiasten ge¬
leisteten Eid zurück und erörtert die Marienburger Rede des
Kaisers, wobei er sich einen zweimaligen Ordnungsruf zu¬
zieht . Staatssekretär Graf Posadowsky bittet, die An¬
griffe gegen den Kaiser zu unterlassen.

* Aerki», 6 . Februar. Nach Erledigung kleinerer Vor¬
lagen wird die zweite Lesung des Etats des Reichskanzlers
fortgesetzt. Abg . R ö s i ck e -Kaiserslautern (B . d . L .) bittet
um weitere Erklärung über die Widersprüche, die sich in der
Auffassung der Brüsseler Zuckerkonveaton zwischen der
deutschen und englischen Regierung ergeben haben . Redner
bedauert, daß der Reichskanzler im Landwirtschaftsrat von
dem Undank der Landwirte gesprochen habe. Die Regierung
habe den Landwirten für ihre Staatstreue dankbar zu sein.
Sie möge ihr Wohlwollen für die Landwirtschaft in die
That umsetzen und nicht immer nur Versprechungen machen .
Staatssekretär Freiherr v . Richthofen bedauert die Aus¬
führungen der Vorredner über die Zuckerkonvention, die die
Position der deutschen Regierung zu verschlechtern geeignet
seien. Die Differenz mit England über die Auslegung der
Konvention habe gegenwärtig keine praktische Bedeutung .
Staatssekretär Graf Posadowsky findet es merkwürdig,
daß die Leute , die die Landwirtschaft immer für die Grund¬
lage des Staates erklären, die Landwirte fortgesetzt gegen
die Regierung mißtrauisch zu machen suchen . Daß die
kanadische Einfuhr nicht genügend überwacht werde , sei eine
Legende. Die Komrole über diese Einfuhr sei die denkbar
schärfste. Die Abgg . Huy (Ctr .) und v . Kardorff
rechtfertigen die Annahme des Zolltarifkompromisses . Abg.
Liebermann v . Sonnenberg erklärt auf Grund der
Mitteilung der Burengenerale , daß diese sich in keinem
Augenblick geweigert hätten , eine Audienz beim Kaiser
durch die englische Botschaft nachzusuchen . Sie hätten
nur Sicherheit haben wollen, daß ihnen diese Audienz
dann auch gewährt werden würde. Reichskanzler Graf
Bülow hält seine früheren Behauptungen hinsicht¬
lich der Gründe des Nichtempfangs der Burengenerale
aufrecht. Man solle auch endlich die Diskussion über
die neuen Handelsverträge ruhen lassen, bis die Ver¬
träge vorlägen . Diese Diskussionen erschweren nur die
Arbeit der Unterhändler . Das Verdienst, den weit
agrarischeren neuen Tarif durchgesetzt zu haben, sei umso
größer, als die positive Arbeit wertvoller ist als die negative
Kritik . (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit .) Der Vorwurf ,
umgefallen zu sein, läßt mich kalt . Es ist überhaupt Nie¬
mand umgef llen . (Jubelnder Beifall bei der Mehrheit .)
Darauf wird der Titel „ Reichskanzler" bewilligt.

zahlt . Einige Wenige sind noch da, und sie stehen ent¬
weder im Greisenalter, oder aber einige Schritte vorher.
Selbst der unermüdliche Richter-Hagen hat schon verlauten
lassen , daß er nach Ablauf der neuen Legislatur -Periode
Wohl nicht mehr mitmachen würde. Auch Bebel ist alt ge¬
worden, wenn man 's gleich seinen Reden auf den ersten
Blick nicht anmerkt . Der greise Herr von Levetzow bei den
Konservativen spricht nur noch selten, viel frische Kraft hat
sich noch der Freikonservative von Kardorff gewahrt . Aber
wie viele Allbekannte von fcühecher sind außer ihnen
noch da ?

Es war eine andere Zeit, als Fürst Bismarck noch
am Buudesratstische saß , und unten der alte Moltke, Windt -
horst, Bennigsen, die Reichensperger, Kleist -Retzow , Rickert ,
von Rauchhanpt , Forckenbeck, Freiherr von Stauffenberg
und wie sie alle hießen . Daß Lasker, der einstige unver¬
wüstliche , aus dem Reichstage schied, ist heute schon eine
kleine Ewigkeit , sein Name, wie der so manches anderen
parlamentarischen Veteranen, wird kaum noch genannt . Er
ist vergessen mit Anderen.

Unsere Zeit ist nicht im Besitz eines guten Gedächt¬
nisses , sie hat der Zerstreuungen und neuerdings auch der
Sorgen etwas zu viel. Aber bei mancher Reichstags -Ver¬
handlung fällt der älteren Leser-Generation doch Ver¬
schiedenes wieder ein, und , ohne den Respekt vor dem hohen
Hause von heute zu verlieren, seufzt sie doch : Es war ein¬
mal — anders . Und zwar sehr I
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Kammer der Abgeordneten .

* Stuttgart, 5 . Februar . (145 . Sitzung.) Beratung
der Volksschulnovelle, betr. Bezirksschulaufsicht. Prälat
v . Sandberger (Fr . Vg.) verbreitet sich über die Not¬
wendigkeit der Einführung der Bezirksschulaufsicht als Haupt¬
amt. Auf evang. Seite liege ein Bedürfnis in dieser Richt¬
ung nicht blvs in den 4 Gemeinden vor , die die Bezirks¬
schulaufsicht im Haupiamt schon haben. Eine Vermehrung
der geistlichen Stellen , die schon vorgeschlagen wurde, würde
dem Mißstand nicht abhelfen, da das weitere Personal doch
bald von kirchlichen Bedürfnissen absorbiert würde. Redner
zieht den Entwurf der Komm . Fassung vor , da sich elfterer
auf der breiten Basis der geschichtlichen Verhältnisse auf¬
baue. Abg. v . Geß (D . P .) spricht für den Kommissions¬
antrag . Es sollen nicht nur Schulmänner und zwar in
erster Linie Volksschullehrer, sondern auch Geistliche als
Inspektoren berufen werden . Doch ist Redner im Prinzip
für den Antrag Schmidt betr . einer Prüfung. Abo . Rem -
b old - Aalen (Zentr.) : Die Stellung des seminaristisch ge¬
bildeten Bezirksschulaufsehers über den akademisch gebildeten
Ortsschulaufseher werde große Schwierigkeiten zur Folge
haben. Redner wendet sich gegen den Antrag Schmidt.
Bei der Schulaufsicht handle cs sich nicht allein um
didaktische Gewandtheit, sondern auch um den guten Geist
der Schulen . Berichterstatter Dr. Hieb er (D . P .) schlägt
vor, den 1 . Satz des Abs . 3 im Kommissionsantrag folgender¬
maßen zu fasfen : Die Bezirksschulaufsicht wird in der Regel
als Hauptamt ausgeübt . Als Bezii ksschulaufseher im Haupt¬
amt werden Schulmänner ausgestellt . Ferner beantragt
Redner im Absatz 4 hinter dem Wort Bezirksschulausseher
einzufügen : „ im Nebenamt. " Das Zentrum sollte nicht bei
jeder Beratung immer wieder die prinzipiellen Fragen in
den Vordergrund stellen . Im Hintergrund der historischen
Beweisführung der kathol . Kirche stehe die dogmatische Be¬
weisführung . Auf die historische Beweisführung habe die
kathol. Kirche nicht immer allzuviel Wert gelegt . Diesmal
habe das Zentrum aus der Not eine Tugend gemacht . In
der Enzyklika Jmmoriale seien hinter den feinsten Ausdrücken
die alten niemals aufgegebenen Ansprüche der kathol. Kirche
verborgen. Die protestantische Kirche freue sich , wenn der
Staat sittliche Aufgaben immer mehr als staatliche Aufgaben
betrachte . Kultusminister v . Weizsäcker führt aus : In
Württemberg werden die Bezirke nicht zu groß gemacht .
Dies einzurichten sei um so leichter , wenn der Regierungs¬
entwurf angenommen werde . Redner ist kein Freund des
Bureaukratismus , aber häufig verwechsle der Betroffene
Bureaukratie und Energie. Die Regierung wolle bezügl.
des Examens das Gesetz möglichst bald in der Praxis durch¬
führen . Wenn aber ein Volksschullehrer als Schulinsprkior
angestellt werde , so handle cs sich natürlich nur um ältere,
erprobte Lehrer, denen man ein besonderes Examen nicht
mehr zumukn könne . Wolle man zukünftig ein Examen,
möge man den Weg der Resolution betreten. Frhr .
v . Gemmingen (freie Vgg .) : Eine Schädigung der Volks¬
schule werde durch den bevorstehendenSchritt nicht eintreten.
Es gebe nicht wenige erprobte Schulmänner , die für das
Religiös - Sittliche ein offenes Auge haben. Abg . Hauß -
mann - Balingen (Vp .) empfiehlt seinen Antrag . Das
Gesetz erwähne Wohl die örtlichen Zustände, aber sage nichts
von der Aufgabe der Bezirksschulaufsicht und gerade bei
letzterer sollte diese genau bezeichnet werden und zwar »mso
mehr, als die katholische Schule das schon habe, was der
Antrag aus Parität gegen die evangelische Kirche wolle.
Die Oberschulbehörde soll nicht verhindert werden , durch
einen besonderen Kommissar Prüfungen vornehmen zu lasfen .
Redner will aber die mildere Form der Resolution wählen.
Abg. M ai e r - Rottweil (Ztr.) fragt den Minister, welche
Mehrkosten der Regierungseutwurf unv welche der Kommissions -
antrag erfordern würde. Kultusminister v . Weizsäcker

LefefrucHt ?

Glücklich machen ist das höchste Glück . Aber auch dankbar
empfangen ist ein Glück .

Th. Fontane .

Im Kampfe ums Mück .
Roman von Marie Widdern .

(Nachdruck verboten.)
„ Wie schön Du bist, mein Roderwin I " flüsterte Frau

Hasting. eine hochgewachsene Blondine mit noch fast mädchen¬
haften Zügen. Dabei schaute sie feuchten Auges über ihr
anmutiges Eigentum, auf dem sie sich , wie schon seit Jahren,
auch heute zum Sommeraufenthalt niedergelassen . Vordem
hochgelegenen Schweizerhause stehend , sah die junge Witwe
nun zur Rechten und zur Linken auf geschmackvoll angelegte
Teppichbeete mit blühenden Rosensträuchern in ihrer Mitte .
Dann blickte sie geradeaus den Berg hinunter — dorthin ,
wo junge Reben, ganze Kulturen edelster Obstbäume und
vielversprechendes Beerengesträuch grünte, bis sich der Berg
senkte und der breite Weg desselben in dem Dorf Roderwin
mündete, das an das Städtchen X . grenzte .

„ Ja , Du bist schön, mein lieber Besitz," wiederholte
Frau Emmy jetzt . Dann hob ein tiefer Seufzer ihre Brust
und sie setzte nur noch in Gedanken hinzu : „ Aber wieviel
Poesie auch über Deinen gesegneten Fluren liegt , vermagst
Du mir doch nicht den Frieden wiederzugeben , den die
Rückkehr Werner Hördje 's von neuem aus meiner Seele
genommen ."

Wieder seufzte sie , jetzt noch schmerzvoller . Gleich
darauf aber erhob sich ihr Fuß und sie wendete sich der
weitästigen Linde zu, die vor dem Hause erquickenden
Schatten spendete. Hier ließ sich die junge Witwe auf der

antwortet, die Annahme des Entwurfs würde nicht über 60 000
Mark jährlich erfordern, die Annahme des Kommissionsantrags
aber 180000 Mk. Die Abstimmunghatte folgendes Ergebnis .
Nach der Ablehnung eines Antrags Hildenbrands , dem zufolge
nur Schulmänner als Bezirksschulinspektoren im Hauptamtan¬
gestellt werden können , und eines Antrags v . Seckendorfs
auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage in Absatz 3
und 4 und nach Annahme einer redaktionellen Aenderung
zu Absatz 3 des Kommissionsantrages wurde dieser in
namentlicher Abstimmung mit 52 gegen 23 Stimmen in
folgender Fassung angenommen : „ Die Bezirksschulaufsicht
wird in der Regel als Hauptamt ausgeübt . Als Bezirks¬
schulaufseher im Hauptamt werden Schulmänner oder
Geistliche , welche der Konfession der ihnen untergebenen
Schullehrer angchören, angestellt. Sie bilden mit dem
Oberamtmann desjenigen Oberamts , in welchem die ihnen
unterstellten Schulen sich befinden, das gemeinschaftliche
Oberamt in Schulsachen.

" Gegen den Antrag stimmten
das Zentrum und einige ritterschaftliche Abgeordnete der
freien Vereinigung . Die Resolution Demmler aus Ein¬
führung einer geeigneten Prüfung für die Bezirksschulauf¬
seher wurde abgelehnt, eine redaktionelle Aenderung zu dem
Absatz 4 des Kommissionsantrags angenommen. Der Ab¬
satz 4 wurde in folgender Fassung angenommen : „Zum
Bezirksschulaufseher im Nebenamt kann von der Oberschul¬
behörde auch ein Geistlicher derjenigen christlichen Konfession ,
welcher die ihm untergebenen Schullehrer angehören, in
widerruflicher Eigenschaft bestellt werden .

" Der Absatz 5
des Kommissionsantrags wurde ebenfalls angenommen.
Derselbe lauter : „ Der Umfang des dem Bezirkssckulaufseher
unterstellten Bezirkes wird von der Oberschulbehörde be¬
stimmt .

" Ein Antrag Haußmann wurde abgelehnt, ebenso
eine Resolution Haußmann betr. Schulprüfungen in nament¬
licher Abstimmung. Absatz 6 wurde in der Komrmssivns -
fassung angenommen, die dahin geht : „ Der Bezirksschul¬
ausseher im Hauptamt ist , wofern er nicht als Ortsschul-
aussehcr bestellt wird, an seinem Wohnort Mitglied der
Ortsschulbehörde seiner Konfession und hat in dieser Behörde
an Stelle des Ortsschulaussehers den Vorsitz nach Maß¬
gabe der Art . 6 und 7 des Gesetzes vom 13 . Juni 1891,
betr . die Ortsschulbehörden, mitzuübernehmen.

"

* ßkkw , 4 . Febr . Für den Bau einer direkten Bahn¬
linie Calw -Herrenberg als Anschluß an die genehmigteLinie
Herrenberg-Tübingen wurden auf Veranlassung eines pro¬
visorischen Komitees durch Ingenieur Vallersheimer in Nürn¬
berg 5 verschiedene Projekte durchgearbeitet, die dieser Tage
dem Komitee zugingen. Die Hauptfrage ist die, ob die Bahn
>> Wlldderg , in Althengstett oder Calw einmünden soll .
E sie, es Pros ' kl hätte den Vorteil , daß die zu erbauende
Strecke ei . c r l kürzere und daher billigere wäre, während
das andere Projekt einer größeren Anzahl bedeutenderGäu¬
orte den Segen einer Eisenbahn bringen würde. Die Ver¬
treter dieser Orte versammelten sich heute hier unter dem
Vorsitz des hiesigen Stadtvorstandes , der die verschiedenen
Projekte in sachlichem Vortrag eiläuterte . Die sich an¬
schließende Debatte gab den Freunden und Gegnern des
Baues Gelegenheit zur Aeußerung ihrer Meinungen . Auf
eine bestimmte Stellungnahme konnte sich die Versammlung
noch nicht einigen .

* Hleuvnlsch , 5 . Febr. Se . Maj . der König hat bei
dem am 11 . Januar ds . Js . geborenen 7 . Knaben des
Bauern Christian Mayer hier die Taufpatenstelle über¬
nommen und dem Vater ein Geschenk zukommcn lassen .
Mit den Eltern freut sich die ganze Gemeinde über dieses
Zeugnis landesväterlicher Güte.

* Stuttgart, 6 . Febr . Die neuen Submissionsbestim -
mungen für die Arbeiten und Lieferungen in den Departe¬
ments der auswärtigen Angelegenheiten (Abteilung für Ver-

Bank nieder, die hinter einem großen Tische stand. Vor
sich hinschauend rangen sich jedoch von neuem leise Worte
über ihre Lippen und sie flüsterte:

„ Es thut mir deshalb auch bitter leid , daß Hubert
so dringend gewünscht hat , die Lichlenfelder Kadettenaustalt
zu besuchen. Bin ich doch fest davon überzeugt, es würde
mich nicht halb so schwer bedrücken , Werner wieder in
meiner Nähe zu wissen, wenn mein übermütiges Bübchen,
wie früher um mich herumtollte und —"

Sie unterbrach sich hier. Tönte es doch plötzlich
fröhlich rufend, den Weinberg hinauf :

„ Emmy, Schwester Emmy , gutes altes Frauen-
zimmerchen I" —

Frau Hasting hatte sich erhoben. Ein Lächeln der
Freude zuckte jetzt über ihr eben noch so trauriges Gesicht .
Die leichte Sommerrobe von mattblauem Percal ein wenig
raffend, daß der Saum derselben nicht von dem Buschwerk
leide, zwischen dem hindurch sie gleich darauf ihr Weg
führte, eilte sie nun die Besitzung hinunter . Noch hatte sie
jedoch nicht die Hälfte des Weges zurückgelegt , als ein
junger kraftvoller Mann, dem man den Landwirt auf hundert
Schritt ansah, unter den Bäumen sichtbar wurde und rasch
auf sie zutrat . Der Kommende zeigte sich in eleganter
grauer , wenn auch etwas nachlässig getragener Reisekleidung
und hielt ein zierliches , mit reichem Silberbeschlag versehenes
juchtenledernes Handkofferchen in seiner Rechten .

Jetzt setzte er dasselbe auf den kiesbestreuten Weg und
rief von Neuem mit tiefer klangvoller Stimme : „ Schwester
Emmy !" darauf umschlangen seine Arme den Leib der
jungen Witwe, und ein Kuß brannte auf den Lippen Frau
Hastings.

^ Egbert , lieber Junge ! " rief da aber auch sie und
streichelte das bärtige Gesicht des Gekommenen : „ Aber nun
sage mir auch , was verschafft mir die Freude dieses gänzlich
unerwarteten Wiedersehens? —"

kehrsanstalten), des Innern und der Finanzen sind erschie¬
nen. Die Verfügung bestimmt u. a., daß die Arbeiten und
Lieferungen in der Regel öffentlich auszuschreiben sind . Die
Zuschlagserteilung ist frei ; es können auch sämtliche Ange¬bote abgelehnt werden . Das niedrigste Gebot als solches
ist bei der Zuschlagserteilung keineswegs ausschließlich zu
berücksichtigen. Ausgeschlossen von der Berücksichtigung sind
u . a . solche Angebote, welche in offenbarem Mißverhältnis
zu der Arbeit oder Lieferung stehende Preisforderungen ent¬
halten, so daß nach den geforderten Preisen eine tüchtige
Ausführung nicht erwartet werden kann , und welche, ohne
bestimmte Preisforderungen zu enthalten, sich darauf be¬
schränken , die anderen Angebote zu unterbieten, sowie solche,
welche von Unternehmern ausgehen, in deren Betrieben eine
über das übliche Maß „ erheblich " hinausgehende Arbeits¬
zeit eingehalten wird, oder die Löhne hinter den in dem
Gewerbezweig sonst üblichen Durchschnittslöhnen „ erheblich "
zurückstehen. Bei der Vergebung von Bauarbeiten sind im
Falle gleicher Preisstellung die am Orte der Ausführung
oder in der Nähe vorhandenen Gewerbetreibenden vorzugs¬
weise zu berücksichtigen.

* (WersHiederres.) In Laufen bei Gaildorf zechtenund lärmten am 2 . ds . Mts . nachts im Wirtshaus mehrere
Italiener . Schließlich wollten sie nicht bezahlen , obgleich
sie Geld hatten und wurden hinausgewiesen. Die Italiener
drückten nun aber die Thür ein, schlugen auf die in der
Wirtsstube Anwesenden los und gebrauchten den Revolver .
Ein Bauer von Platz erhielt drei Schüsse, so daß der Arzt
gerufen werden mußte. Ein anderer Gast erhielt einen
Streifschuß am Kopf. 4 der Italiener wurden verhaftet.

* In Schellörorm bei Pforzheim wird seit Neujahr der
Gottesdienst ohne Orgelspiel abgehalten. Der Lehrer kann
nach dem neuen Gesetz nicht mehr zum Spielen gezwungenwerden, die Gemeinde aber will nicht soviel bezahlen, daß
er freiwillig den Dienst versieht .

* Mancher Erwachsene bekommt schon das Reisefieber ,wenn ihm eine kurze Eisenbahnfahrt bevorsteht. Diese Ner¬
vösen mögen sich an Folgendem stärken : Auf dem Haupt¬
bahnhofe in KßemniH i . S . kamen dieser Tage 3 Kinder
an, im Alter von 12 , 5 und 4 Jahren . Sie kamen ganzallein aus Brasilien , wo ihr Vater wohnt, während ihre
Mutter sich noch in Grüna bei Chemnitz aufhält. Die
Kinder verließen heil und frisch in Chemnitz den Eisenbahn-
zug und wurden von ihrer glücklichen Mutter in Empfang
genommen .

* Die Zelluloidfabriken kommen an Gefährlichkeit gleich
nach den Pulverfabriken . Das hat der furchtbare Brand
bewiesen , der am Dienstag nachmittag das große Anwesen
Michaelkirchstraße 23a in Werli« zerstörte . Im Querge¬
bäude befanden sich 2 Zelluloidfabriken, eine Kunstaustalt,
eine Fabrik für Stickereien und Räume der Wurm 'schen
Likörfabrik . Das Feuer brach gegen 4 Uhr im 1 . Stockwerk
aus, in der Zelluloidfabrik von Schwarz . Im Nu schlugen
die Flammen durch die großen Fenster bis zur Dachhöhe
empor , und gleichzeitig nahm das Feuer mit rasender
Schnelligkeit seinen Weg durch den Fahrstuhlschacht nach
dem obersten Stockwerk . Den Arbeitern der verschiedenen
Fabriken ward der Ausgang über die Treppen sofort abge¬
schnitten . Die Leute der Wurm '

schen Likörfabrik kletterten
sämtlich durch die Bodenluke auf das Dach und brachten
sich über die Nachbardächer in Sicherheit . Am schlimmsten
erging es dem Personal der im 3 . Stock befindlichen Zellu -
loidfabrik von Priester u . Co . Bei dem Versuch , sich zu
retten, wurden sie von den Flammen immer wieder zurück-
getrieben . Vier Personen flüchteten in ein abseits gelegenes
Zimmer und wurden später von der Feuerwehr , zum teil
in ohnmächtigem Zustand , heruntergeholt . Drei Personen
stürzten auf ihrer Flucht nieder. Ein Laufbursche der Firma
Riester u . Co . war bereits tot, als er von der Feuerwehr

In den Augen Egbert Schmiedens zuckte es. Einen
Moment war es , als wollte er der Schwester irgend ein
ganz besonderes Bekenntnis machen . Aber er besann sich
wieder und beugte sich nach seinem Köfferchen . Dieses in
der Linken, bot er Frau Hasting den rechten Arm. Im
Aufstieg begriffen , entgegnete er nur :

„ Auch der Besitzer eines posenschen Ritterguts kann
sich zu Zeiten erholungsbedürftig fühlten. Das empfand
ich zu Beginn dieses Frühjahres recht bezwingend . Ich
folgte deshalb dem Ansuchen meines Freundes und be¬
gleitete denselben nach der Reichshauptstadt. Dort —"

„Ohne Hubert in Lichterffelde zu besuchen, Egbert ? "
unterbrach Frau Hasting den Redenden vorwurfsvoll .

Der Mann an ihrer Seite , dessen hübsche, energie¬
volle Züge den ihren so auffallend glichen , brummte in
komischer Verlegenheit ein paar unzusammenhängende Worte.

Emmy Hasting aber schüttelte befremdet den Kopf.
Gleich darauf sagte sie auch fast ärgerlich : „ Aber wie
kommst Du mir nur eigentlich vor, Bruder ? " —

Das Geschwisterpaar hatte inzwischen das Plateau
des Berges und damit auch den Platz unter der Linde er¬
reicht .

„ Laß uns dort niedersitzen, " rief Egbert Schmieden
deshalb , die Worte der Schwester unbeachtet lassend . So
sprechend löste er auch schon den Arm der jungen Witwe
auS dem seinen und eilte der Bank hinter dem großen
Tisch zu .

„ Es ist etwas Absonderliches mit Dir vorgegangen,"
fuhr Frau Hasting jedoch iu der begonnenen Rede fort, in¬
dem sie dem Bruder folgte.

Darauf besann sie sich aber ihrer Hausfrauenpflichten
und setzte rasch hinzu : „ Doch Du schüttest mir Wohl nach¬
her Dein Herz aus, Egbert . Jetzt wirst Du vor allem einer
Erfrischung bedürfen.

"
„ Nein, nein, Altchen — ich danke . Ich habe mich
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aufgefunden wurde, während die Arbeiterinnen Klara Beth-
mann und Gertrud Hofrichter zwar noch lebten, aber so
schwere Brandwunden davongetragen hatten, daß sie schleu¬
nigst nach dem Krankenhaus Bethanien geschafft werden
mußten. Als der erste Löschzug erschien, bildete da- vier¬
stöckige Fabrikhaus ein einziges Flammenmeer. Anfangs
war es gar nicht festzustellen , ob sich noch Leute in dem
brennenden Gebäude befanden. Zur Vorsicht wurden zwei
Sprungtücher ausgespanvt und gleichzeitig Löschmannschaften
über Hakenleitern und Treppen vorgeschiät. Dann wurden
außer den vorher angeführten Personen noch 10 oder 12
Personen über die Treppen herabgeholt ; sie hatten keine
oder doch nur geringe Verletzungen davon getragen. Das
Fabrikgebäude ist in allen Stockwerken ausgebrannt .

* Der Schriftsteller Koch inAerki » , der in der „ Staats¬
bürgerzeitung" behauptet halte, die Juden hielten noch an
den Ritualmorden fest, wurde wegen Beschimpfung der
jüdischen Religionsgemeinschaft zu sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt. In der Verhandlung suchte der Angeklagte
nachzuwrisen , daß die Versöhnung mit Gott durch Blut¬
opfer ein Dogma der jüdischen Religion sei . Der Vor¬
sitzende erklärte , daß es nur darauf ankomme , ob von der
heutigen jüdischen Gemeinschaft ein solches Blutopser ver¬
langt wird. Der Angeklagte setzte darauf des längeren aus -
einander, daß die Opfer der alten Religion nicht aufge¬
hoben seien, folglich noch heute bestehen . Hierauf wurde
Professor Strack als Sachverständiger vernommen. Dieser
legte in einem Vortrage dar, daß das gegenwärtige Juden¬
tum von Ritualmord schlechterdings nichts weiß , sondern
von solchen Satzungen frei ist. Wen» man wissen wolle ,
was jüdisches Recht sei, so müsse man sich an die Erklär¬
ungen derjenigen halten , welche das Judentum jetzt ver¬
treten . Seitens sämtlicher Rabbiner in Deutschland sei unter
Anrufung Gottes bezeugt worden, daß für die Juden die
Gesetze des zivilisierten Staates unbedingt maßgebend seien,
daß sie nur für ihre eigenen , rein religiösen Zwecke ihr be¬
sonderes Recht haben, aber in Uebereinstimmung beständig
mit dem Staatsrecht. Es sei kein Zweifel, daß es inner¬
halb des Judentums festes Gesetz sei, daß sie sich an die¬
selben Vorschriften von Sitte, Moral und Nächstenliebe
binden, wie sie allgemeingelten . J ? tzt gelte für das Juden¬
tum als Gesetz das Gebot der allgemeinen Menschenliebe
und das unbedingte Verbot des Mordes . Der Sachver¬
ständige wendet sich gegen zwei in dem Artikel angezogene
Stellen aus dem Talmud in Rohlingscher Uebersetzung und
verweist darauf , daß der berühmte Orientalist Professor
Nöldecke und der Professor August Wünsche in Dresden
unter ihrem Eide die Uebersetzung von Rohling für unrichtig
erklärt haben. Das Urteil lautete wie mitgeteilt.

Ausländisches .
* Warls , 5 . Febr . Das Sparkassenwesen in Frankreich

hat mit 1902 ein schlechtes Jahr gehabt. Es wurden
23,8 Mill. weniger eingelegt und 13,9 Mill. mehr zurück¬
gezogen . Es heißt, es sei von Seiten des Klerus auf die
Bevölkerung im Sinn der Zurückziehung der Einlagen ein¬
gewirkt worden, damit ein schlechtes Licht auf die Regierung
geworfen werde .

* Aus Amsterdam wird unterm 6 . ds. gemeldet : Eine
hiesige, mit Krüger befreundete Familie erhielt gestern von
vertraue,iswerler Seite eine Depesche aus Mentone, wonach
das Befinden des früheren Präsidenten derartig ist, daß die
Auflösung Krügers thatsächlich zu erwarten steht . Die Vor¬
gänge des letzten halben Jahres haben die körperlichen
Kräfte des Greises so geschwächt, daß eine Gesundung aus¬
geschlossen erscheint . Krüger empfing mehrfach geistlichen
Beistand und äußerte zu seiner Umgebung, er habe sich in
das Unvermeidliche ergeben und sterbe gern, da er vom
Leben doch nichts mehr zu erwarten habe.

bereits drunten im Städtchen restauriert, wo ich übrigens
auf dem Bahnhof mit Freund Warner zusammentraf.
Natürlich ging es nun nicht ohne eine Flasche Wein ab.
Und da ich gerade Appetit fühlte, aß ich auch etwas.
Apropos "

, setzte Egbert dann rasch hinzu, „ aber welch' über¬
raschende Neuigkeit wußte mir der Stadtbaurat bei dieser
Gelegenheit mitzuteilen ! Er erzählte mir nämlich, Werner
Hördje sei aus Australien gekommen, um die Erbschaft seines
Onkels — des alten reichen Nikodemus Teller , in Empfang
zu nehmen. Eine Erbschaft übrigens , auf die er nie und
nimmer gerechnet hat, da Teller bis vor kurzem noch seinebeiden
Söhne besessen.

„ Hoffentlich bedeckt man nun doch in dem guten T.
" ,fuhr der junge Mann fort, „ den unseligen Verdacht der

Vergangenheit mit dem Mantel des Vergesfens. Und be¬
sonders meine stolze Schwester — "

Emmy Hasting hatte sich zu ihrer ganzen Höhe vor
dem Redenden aufgerichtet. Jetzt sagte sie in eisigem Tone:

„ Deine Schwester kennt den Mann nicht mehr, dessenNamen Du da eben genannt . Uebrigens hofft sie das
Gleiche von Dir . . . Es giebt eben Vergehen," setzte die
blonde Frau darauf mit zuckenden Lippen hinzu, „ die nicht
vergessen werden können — dürfen. Wenigstens nicht von
derjenigen, welche durch diese Vergehen bis in das Innerste
ihrer Seele beleidigt worden ist .

"
„Emmy, ich bitte Dich ! " rief jetzt aber der Gutsbesitzer

heftig, „so betrachte doch endlich die traurige Geschichte in
der rechten Beleuchtung. Wie oft soll man Dir denn noch
sagen : „ Du thust Werner Hördje unrecht. " Freilich der
Gedanke lag nur zu nahe, daß er jene bedauernswerte An¬
leihe an die Kasse seines Chefs gethan, welche ihn vor die
Schranken des Gerichts geführt, das den armen Kerl leidernur wegen mangelhafter Beweise freigesprochen hat. Den¬
noch ist er unschuldig und er hat mir dies hoch und teuer
beschworen, als ich ihn — "

* London, 5. Febr. Im Kaiserpalast zu Peking sollen
Privatnachrichten aus Tientsin zufolge ungewöhnliche Zu¬
stände bestehen . Es wird gesagt , daß die kürzlich aufge¬
tretenen Gerüchte vom Tode der Kaiserin-Witwe wohl auf
Wahrheit beruhen können ; man wolle indessen Mitteilungen
hierüber bis nach Vollendung der Neujahrs-Zeremonien
unterdrücken .

* Loudov . 5 . Febr . Der Dampfer „ Moravian," von
London nach Kapstadt unterwegs, setzte gestern abend in
Plymouth 28 ungeeignete Auswanderer wieder an Land
und schickte sie nach London zurück.

* Nach der Ansicht eines englischen Forschers beruht die
schreckliche Krebskrankheit auf Schleimmangel. Aus irgend
einem Grund wird der Schleimgehalt des Körpers geringer
und die Zellen , die mit der schleimigen Zwischenzellsubjtanz
zusammen ihr Gewebe bilden, wachsen und vermehren sich
im höheren Grade , als sie beim gesunden Menschen dürften.
Auf diese Weise entsteht eine Geschwulst , eine Krebsbeule.
Nach dieser Theorie würde die geeignetste Behandlung der
Krankheit in der Zuführung von Schleim bestehen, während
die Krankheit verhütet würde, indem der Genuß aller schleim-
vernichtenden Nahrungs- und Genußmittel möglichst einge¬
schränkt würde. Zu diesen Genußmitteln gehören vor allen
jene Speisen und Konserven , die mit Salz , Pfeffer, Paprika,
Senf, Borsäure und Chemikalien aller Art, namentlich aber
mit englischen Saucen gewürzt sind . Hierher gehört auch
der Genuß starker alkoholischer Getränke, insbesonders ge-
kupferter, gespriteter und gepanschter Weine, stark gehopfter
Biere und dergl. Daher erkläre sich die große Ausbreitung
der Krebskrankheit in den englischen Ländern, während die¬
selbe in solchen Ländern, wo die stark gewürzten Fleisch¬
speisen wenig üblich seien, wenig oder gar nicht vorkomme .— Eine soeben erschienene, auf amtlichen Daten basierende
Statistik über das Vorkommen der Krebskrankheiten in den
Jahren 1880 bis 1900 zeigt in allen Ländern ein Fort¬
schreiten dieser unheimlichen Krankheit. In Prozenten aus¬
gedrückt starben nämlich auf je 100,000 Einwohner in
England an Krebs im Jahr 1880 51,1, 1900 : 82,9 ; in
Oestreich 1880 37,7, 1900 73,9 ; in Frankreich 1880 98,2,1900 121 ; in Italien 1880 21,1 , 1900 51,9 und eine
gleiche Zunahme weisen auch die anderen Staaten auf.* Weigrad, 6 . Febr. In Novibozar haben Arnauten
im serbischen Friedhofe die Leichen zweier serbischer Kauf¬
leute ausgegraben , eine in Stücke zerhauen und der andern
die Augen ausgerisfen. Den Angehörigen der Verstorbenen
aber haben sie verboten, die verstümmelten Leichen wieder
zu bestatten .

ss Washington , 6. Febr. Nach Mitteilungen aus bester
Quelle ist die Lage hier folgende : D >e ocrbü deten Michte
sind unzufrieden mit der Antwort Bowens und h,be>: ch e
Vertreter angewiesen , die Frage der Borzngsbehanoluag
dem Präsidenten Roosevelt zur Entscheidung vorzulegen.
Wenn der Präsident die Entscheidung ablehnr, so soll die
Frage der Vorzugsbehandluvg oder möglicherweise die ganze
Kontroverse dem Schiedsgerichtshof im Haag vorgelegt
werden . Der englische Botschafter Herbert wird den Vorsitz
in der Sitzung der Vertreter der verbündeten Mächte, welche
heute in dieser Angelegenheit ftattfiaden wird, führen.

* Werv -Aork , 4 . Febr . Die für morgen zur Abfahrt
fälligen Dampfer St . Paul , Teutouic , Amsterdam u . Moltke
können nicht auslaufen , da sie infolge der Kohlennot nicht
den nötigen Kohlenvorrat an Bord bekommen können .* tzhikago , 6 . Febr. Auf dem Michigansee drückte über
Nacht der Sturm das Eis der Sanigawbai ein, auf dem
40 Fischer provisorisch in Hütten lebten. Seither sind so¬
wohl die Hütten als die Fischer verschwunden . Man fürchtet,
daß letztere umgekommen sind .

* Castro hat die Diversion, die ihm durch die Einmischung
Frankreichs geboten war, begierig aufgegriffen, da ihm jeder
einen Aufschub gewährende Zwischenfall willkommen ist.

„Laß, laß, " unterbrach Frau Hasting hier die Worte des
Bruders. Dann faßte sie Egberts Arm und gab dem Ge¬
spräch gewaltsam eine andere Richtung , indem sie sagte :
„Vielleicht möchtest Du Dich jetzt auch auf meinem Fremden¬
stübchen wenigstens vom Reiscstaub befreien und Dich Deines
Köfferchens entledigen.

"
Egbert nahm diesen Vorschlag bereitwilligst auf und

eilte gleich darauf ins Haus, in dessen oberem Geschoß sich
die Zimmer für etwaige Logierbesuche befanden.

Der junge Landwirt brauchte aber nur wenige Mi¬
nuten, um auch seinen äußeren Menschen zu restaurieren.Dann trat er auch schon wieder unter die Linde. Fast zu
gleicher Zeit mit Frau Hasting, die vorhin aus der Küche
kam, wo sie der Wirtschafterin allerlei Befehle für den Mit¬
tagstisch erteilte. Eine Flasche Wein, der auf der Hasting-
schen Besitzung bereits vor zwanzig Jahren gekeltert worden,aber brachte sie jetzt schon mit .

Gleich darauf saßen die Geschwister dicht neben ein¬
ander auf der Bank unter den ehrwürdigen Baumriesen.
Egbert Schmieden fragte vor allem nach dem Ergehen der
Mutter, mit welcher Emmy nach dem Tode ihres Gatten
wieder zusammenlebte . Die alte Dame hielt sich zur Zeitin Karlsbad auf — um einer rapid zunehmenden Körper¬
fülle entgegen zu kurieren .

Als die Schwester ihm hierauf nur das Beste zu er¬
widern hatte, erinnerte er sich auch Huberts . Bon dem
Knaben kam er jedoch auf die eigene längst verrauschte
Kindheit zu sprechen , um damit in Emmy allerlei gemein¬
same Erinnerungen zu wecken . Er hatte immer auf dem
besten Fuß mit seiner Schwester gestanden . Jetzt mahnte er
dieselbe — ein wenig befremdend in anbetracht von Zeitund Stunde, in merkwürdig bittendem Ton daran , wie
vielerlei Freundlichkeiten sie schon dem Knaben erwiesen und
daß er sie nicht anders als „ seinen guten Kameraden" ge¬nannt.

Er versicherte dem französischen Geschäftsträger Quievreuxwie dem Bevollmächtigtenin Washington Bowen, angelegent¬
lichst, daß Venezuela alle seine Gläubiger , Amerikaner wie
Europäer , auf gleichem Fuß zu behandeln wünsche — seit¬
her wenigstens ist das zugetroffen , denn keiner hat etwas
bekommen — und daß Venezuela alle früheren Abmachungenund Verbindlichkeiten zu respektieren beabsichtige . Aber
wann ? Frankreich seinerseits geht auf das Jahr 1867,also auf mehr denn 35 Jahre zurück. — Der „ Standard "
sagt mit Recht : „ Die früheren Abmachungen Frankreichsmit Venezuela gehen uns nichts an . Wenn aber Frankreichandere Forderungen geltend zu machen hat, so hat es das
Recht dazu und besitzt die Mittel , sie zu unterstützen . Es
wäre zu dumm, wenn unsere Kanonenboote dazu gedient
hätten, die französischen , belgischen und amerikanischen
Forderungen vor unseren eigenen durchzudrücken . "
Landwirte bestellt keine Sommersaat ohne ent¬

sprechende Düngung .
Bei den andauernd billigen Preisen der landwirtschaftlichenPro¬dukte wird es unbedingt nötig , daß der Landwirt nichts unterläßt , was

geeignet ist , möglichst hohe Erträge bei den einzelnen Früchten zu er¬
zielen; denn nur allein durch erhebliche Mehrerträge läßt sich der Aus¬
fall in den Preisen einigermaßen ersetzen. Solche sind aber nur bei
ausreichender Düngung zu erzielen und da es zur Düngung der Som¬
mersaaten fast überall an Stallmist fehlt, ergiebt sich die Notwendigkeitder Anwendung geeigneter künstlicher Dünger von selbst .Wo Stallmist vorhanden, wird derselbe zur Düngung der Hack¬
früchte — Rüben oder Kartoffeln — verwandt. Höchsterträge werden
aber durch diese Düngung allein nicht erzielt. Auch hier ist die gleich¬
zeitige Anwendung von künstlichen Düngern , besonders von Phosphor¬
säure- und Stickstoffdüngern , nötig , und zwar geschieht die Düngungam besten mit HhorncisrrreOk uriü KHikifctt

'
peler . Neben einer

mittleren guten Stallmistdüngung genügen bei Kartoffeln 2—3 Ztr.
Thomasmehl und 1 Ztr. Chilisalpeter pro Morgen , während für Rü¬
ben das Quantum noch entsprechend zu verstärken ist . Wird nichtmit Stallmist gedüngt, so sind selbstverständlich stärkere Quanten nötig.Beim Hafer ist es leider fast noch allgemein gebräuchlich , den¬
selben ohne jede Düngung anzubauen, trotzdem allgemein bekannt ist ,daß derselbe für jede Düngung außerordentlich dankbar ist. Es wird
sich deshalb auch hier empfehlen, wenigstens 2 Ztr . Thomasschlackeu.b/4— 1 '/- Ztr . Chilisalpeter pro Morgen je nach dem Dungzustand des
Bodens zu verwenden. Tann kann mit Sicherheit auf gute Erträge
gerechnet werden.

Da Gerste meist auf besserem Boden gebaut wird , wie Hafer ,genügt auch für sie das angegebene Quantum vollständig , um vollen
Ertrag zu sichern.

Wird in Sommergetreide Klee oder Kleegras eingesäet, so ist
selbstverständlich das angegebene Quantum von Phosphorsäure zu er¬
höhen ; hier wird es sich empfehlen, sogar 4 oder 5 Ztr - Thomasmehl
pro Morgen zu geben . Man sollte es hieran um so weniger fehlen
lassen, als bei der verstärkten und verbesserten Viehzucht die Erzielung
reicherer Futterertrüge unbedingt nötig ist .

Dieselbe Düngung , wie bei Klee, empfiehlt sich auch bei allen
Hülsenfrüchten , und hat dies noch den großen Vorzug , daß , abgesehenvon den gesteigerten Ernteerträgen , zugleich auch eine außerordentliche
Bereicherung der Wirtschaft an Stickstoff eintritt . Zur Beschleunigungdes ersten Wachstums empfiehlt sich vielfach aber auch hier eine schwache
frühzeitige Salpeterdüngung und zwar etwa bis zu 20 pro Mor¬
gen . Tie Ikornasstt : tacke kann bekanntlich zu jeder Zeit , also
auch jetzt schon ausgestreut werden ; den Khiksakpeter streut man
am besten in geteilten Gaben und zwar entweder zur Hälfte bei oder
gleich nach der Bestellung , die zweite Hälfte einige Wochen später aus .Bei der Beachtung des Vorstehenden wird es am guten Erfolge nicht
fehlen.

Hanorl rr«d Verkehr .* Stuttgart , 5 Febr. (Schlachtviehmarkt.) Preise für kg
Schlachtgewicht : Öchsen , vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht¬werts bis zu 6 Jahren 69—71 Pfg ., Farrenz (Bullen ) : vollfleischige
höchsten Schlachtwerts 57 - 58 Pfg ., mäßig genährte jüngere, gutgenährte ältere 55 —57 Pfg . ; Kalbeln (Färsen, Kühe) : vollfleischige,ausgemästete Kalbeln , höchsten Schlachtwerts 63 - 64 Pfg . ; ältere aus¬
gemästete Kühe und wenig gut entwickelte Kalbeln und jüngereKühe 60 62 Pfg . , mäßig genährte Kalbeln und Kühe 57 —60 Pfg .,gering genährte Kalbeln und Kühe 35 —40 Pfg . Kälber : feinste Mast¬kälber (Vollmilchmast) und beste Saugkälber So—85 Pfg . , mittlere
Mastkälber und gute Saugkälber 77 —80 Pfg -, genüge Saugkälber— bis — Pfg . Schweine : vollfleischige, der feineren Rassen und
Kreuzungen bis zu 1 ' 4 Jahr « 6—67 Pfg ., fleischige 64 - 66 Pfg .,gering enNvickelte sowie Sauen und Eber 56 - 58 Pfg . Verlaufdes Marktes : Verkauf lebhaft.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Allenste ig.

Bis zu diesem Punkt gekommen , machte der Redende
eine kleine Pause und warf der neben ihm Sitzenden einen
seltsamen Blick zu .

Emmy aber sagte schnell : „ Das Alles klingt ja, als
wolltest Du mich darauf aufmerksam machen , daß — nun
daß ich Dir möglicherweise auch jetzt noch kleine Dienste
zu leisten verpflichtet wäre.

"
„ Und wenn es so ist, Altchen ! " —
„ Steht Dir mein Bankier natürlich ohne jede Schranke

zur Verfügung .
"

„ Dein Bankier ! " rief er verwundert. „ O, es handelt
sich hier nicht um Geld, " sagte er dann , „ denn der Ertragmeines Gutes hat einen kaum geahnten Aufschwung ge¬nommen. "

„ Nicht um Geld ? " Sie sah — ein wenig bänglich
geworden — in sein erregtes Gesicht . „ Dann möchte ich
Dich bitten, endlich mit der Sprache herauszukommen. —
Ich dachte es mir ja gleich, daß Dir etwas Ungewöhnliches
Passiert sein müsse, mein Junge, " setzte sie darauf hinzu.

„ Ja , Frauenzimmerchen, etwas Liebes — Gutes I —
das meinem ganzen Leben erst Reiz und Inhalt verleiht,"
entgegnete Egbert.

Emmy Hasting runzelte unwillkürlich die Stirn .
„ Aber was ift's denn ? " fragte sie darauf.Einen Moment ruhten jetzt die Augen des Geschwister¬paares in einander. Dann fuhr sich Egbert überden statt¬

lichen Bollbart, räusperte sich leicht , wie es seine Gewohn¬
heit war , wenn er sich , was selten genug vorkam — ver¬
legen fühlte und stieß dann in tiefstem Baß hervor :

„ Ich habe mich in Berlin verlobt, Schwester. "Als wenn ein Blitzstrahl aus wolkenlosem Himmelvor ihr in den Boden gefahren, so zuckte Frau Emmy zu¬sammen.
(Fortsetzung folgt.)
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Forstamt Bairrsbronu

Uerlegung eines
Ktamrnholz -
Verkaufs.

Der auf Donnerstag , den 12 . d . M.
vorm. 10 Uhr in Baiersbronu aus¬
geschriebene Stammholz - Verkauf
findet am Freitag de » 13 . d. M
vorm . 10 Uhr statt .

WWSMWVWYPYYVVWWMWWYMGWWWWWMPYS
^ ItonsteiK .

Lmr I v » «

Lrab - Venkmalern
Attensteig.

Garant , reines

Schweineschmalz
Palmbutter

sowie :

Uegetallne
(feinste Pflanzenbutter )

absolut ohne Beigeschmack, zum Ko¬
chen, Backen und Braten , empfiehlt
zn billigsten Preisen

C. W. Lutz.
Attensteig

Arbettrrhasen
Arbetterhemden
Arbrtterblonsen
Arbeiterschiirze
empfiehlt

Fv . Bützle *
Tuch- und Kleiderhandlung.

A l t e n st e i g.
Zur Besorgung des Viehs suche

ein solides kräftiges

MHMk »
bei hohem Lohn und guter Be¬
handlung.

Fritz Faist
zur oberen Muhle .

Die Hälfte seines Grundstücks
an der Altensteig -Dorfer Straße

verpachtet
W . Rieker.

A l t e n st e i g .
Eine kleine sommerliche

LVshnuug
ist bis 1 . März

zu vevrnieteir .
Zu erfragen bei der Exp. d . Bl.

Simmersfeld.
Ein hochträchtiges

verkauftam Montag den 9 . Febr ,
mittags 1 Uhr

Johann Georg Geifel
Schuhmacher.

in

L ^ 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 pr. ktllvä IN
?ae.kstsN von NNä »/g psuoä
nstilrlivd ^«röstet iin<I booiilvin in
(ZunUtät , (lest,Lid Kssls IfisrllS .

2ugs v
voller Meiste

in cisn V/2NS^
- seürx^

Attensteig: C . Schumacher.
Berneck : I . Großhans,
Egenhanfe« : I . Kaltenbach,
Pfalzgrafenweiler : C . F . Heintel

„ G . Schilling «
Nothfelden: Conrad Wolf.

I bei 6 «dr. 81ons , Lsslinxeo !^ O-srdsrsi L l 'rsidrlsvrsrtkndrjL .

Nlirmr
ßrmil

nie» lliid
weiten

KerWiitii
sowie

W -

KilsalsliMii
Z rbieiMMil '

. Verfügung

nnd
eisernen

Grat»
kreuzen
«ach jeder

Z eichnung aus»
geführt

halte mich bei reel¬
ler billiger Berech¬
nung schon von
10 Mk anbestens
empfohlen.

Um geneigte Abnahme ersucht

K
.

kirn
,

ki ' MIkiMbelM
Aeltere Grabdenkmäler

werden äußerst billig repariert .

Pfalz grafen weiter .

SL . ^R »
« «
G r-^

6 / - ^

zu bedentend herabgesetzten Preisen bei

8vl » viks1 « » .

^ovAls billigfteEinkaufsstelleKo«
§ empfiehlt
ZWitH . Seih . Uhrmachers
H in ^ffalzgrafeuweiker
» sein großes Lager in
A ^ Taschenuhren , für Herren

'
8 Damen , sowieHlegulatörel
T ^ Wecker « . Gewichtsuhreni
§ nach neuesten Mustern und bester s
^Qualität, bei 2jährigerGarantie. ^
SLAS Reparaturen ra >"«H

^ unö billigst . Y

Altensteig

Zur Dkeuen-
fütternng

empfiehlt
Kandis , WH gelde«

zu billigsten sn-Aros-Preisen
C. W . Lntz .

»» » ßsimlil Kißter
^ Nähmaschinenlager
z Nagold
f) Stuttgart , Hauptstätterstr . 96
H empfiehlt
§ Nähmaschinen
9 aller Systeme
H Garantie,
so -s Billige Preise.

A l t e n st e i g.

7
.

irre
in ganzen und halben Rollen

Packpapiere i« Bogen
! braums EiuVickklpapjer

in vrrfchiedrneu Stärke«
empfiehlt zu billigsten Preisen

rv . rrrskeV .

rr-« r Taslyelllampe Elektra . rr«« r
Jeden Moment blendend Helles Licht, unentbehrlich für Jedermann .

Preis ll Mark per Stück.
tz^vor - k'ai 18 I ^llwpsN

la . l ^iokl8tLdtz N. 8 .
das Beste was existiert von Mk. 4 an , bei Mehrabnahme Rabatt.

Zu haben bei
GesvZ FsrlHt , Altensteig .

A KsIbleMMMM, üsoltnang^ MrbM öMsM ^
«lit S,arln - U«wr - um

8rennkoIr-8Rxen uns
Lpslten , rum Leirieb von
Vresvlimagvliinkii,

vbsimllßisn ,
- — WL886PPUMPKN kte . ^

?röIsIi 8tM ällred älo üsasralvörkrötullz : Ks» Asrksvl, , Slullgsklll

Sehr konzentriert und daher ausgiebig im Gebrauch ist
I P » W _ P - U I - MÜP ^ K ^ angelegentlichste empfohlen

Iß Johs . Werner , Kolonialwarenhandlg .

Notizbücher empfiehlt W. Rieker.

Altcnsteig
»

in schöner gesunder Dualität
empfiehlt zu billigen Preisen

C. W. Lutz.
Für einen bedeutenden Consnm-

artikel der Lebensmittelbranche, suche
tüchtige«, bei der Landkundschaft
gut eingeführten

ILvisvmckvi »
Kaufm. Kenntnisse nicht erforderlich.
Nachweisbarer Verdienst 130
bis 200 Mk . Pro Monat .

Anfragen unter 0 . 100 an die
Exp . ds . Blattes.

Ebh ufen .
Ein ordentlicher

Junge
er Lust hat die

Schreinerei
zu erlernen, kann sofort oder bis
1 . Mai unter günstigen Bedingungen
eintreten bei

Chr Holzäpfel.

100000 Reb-Pscihle
2 Meter lang , forchene , gespaltene
zn kaufen gesucht von

Albert Böhringer
Stuttgart , Bahnhofftraße 9

Schreibhefte
bei W . Rieker.

Gerichtstag in Attensteig
rm Montag, den 9 . ds. Mts.

Notiztafel .
Landw. Bezirksverein Freudenstadt .

Am Samstag , 14 . Febr . , 2 Uhr,
findet im Rnppsnsaal in F . euden -
stadt eine Vollversammlung des
landw . Bez.-Vrreins statt.
Kirchliche Nachrichten .

Sonntag 8 . Febr. ^ io Uhr
Predigt, Matth. 19 , 27—20 , 16 .
Lied : 350 . st^2 Uhr Christen¬
lehre (Knaben) : 2 . Hauptstück .
r/g3 Uhr Religions -Unt rricht für
Mädchen. Dienstag 2 Uhr
Missionskranz. Mittwoch V28 Uhr
Bibelstunde : oben.

Fruchtpreife.
Altensteig .

Schrannenzettel vom 4 . Febr . 1903 .
Neuer Dinkel . . . 6 70 8 80 6 20
Haber . . . .
Gerste . . . .
Weizen . . . .
Noaam . . . .
Welschkorn . . .
Bohnen . . . . .

Biktnalienpreife.
V- Klg. Butter . . . . . . . 80 ^
2 Eier . . . . . . . . . 14

7 20

8 70 8 65 8 60
8 80 8 60 8 50

7 50 -

Hiezu „ Der Sonntags -Gast" Nr. 6^
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